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Zu Jahresbeginn bot sich
am Skilift Halde in Wes-
terheim ein Anblick, der
mittlerweile rar gewor-

den ist. Als der Lift ein paar
Tage geöffnet hatte, wimmelte
es nur so von Wintersportlern,
die den Hang hinabbrausten. So
beschreibt es Margret Bek, die
den Lift zusammen mit ihrem
Mann Franz betreibt. Das sind
Szenen, die viele Menschen – ne-
ben hohen Schneebergen – vor
Augen haben, wenn sie an frühe-
re Winter auf der Schwäbischen
Alb denken.

Lift-Statistik eindeutig
Margret Bek hat Zahlen, die die-
se Erinnerungen der Menschen
in der Region dokumentieren.
Sie führt seit der Wintersaison
1999/2000 eine Liste, über die
Anzahl der Tage, an denen der
Westerheimer Skilift und die
Langlaufloipe, die die Beks spu-
ren, jeweils geöffnet haben. Ihre
Statistik belegt, was man längst
fühlt: DerWinter verliert zuneh-
mend an Verlässlichkeit.

Während der Skilift in den
2000er Jahren im Schnitt noch
rund 41 Tage pro Saison geöff-
net war, sank diese Zahl in den
2010er Jahren auf etwa 25 Tage.
Noch deutlicher ist der Rück-
gang bei der Loipe: Hier hal-
bierte sich die durchschnittli-
che Zahl der Öffnungstage von

rund 33 auf 16 Tage pro Winter.
In den 2020er Jahren werden

die Tage der Liftöffnungen noch-
mals weniger. Allerdings sind die
Zahlen nicht mehr gut mit den
früheren Jahrzehnten vergleich-
bar. Der Grund: Seit der Corona-
Saison 2019/2020 haben die Beks
ihren Lift nur noch von Freitag
bis Sonntag geöffnet. Die Ent-
wicklung der Tage mit offener
Loipe ist allerdings eindrück-
lich. Langlaufen war in diesem
Jahrzehnt bisher nur in der Sai-
son 2020/2021 möglich. Seither
reichte die Schneehöhe dazu
nicht mehr aus, erklärt Bek. Zu
Beginn desWesterheimer Liftbe-

triebs, der im Jahr 1968 startete,
sah das noch ganz anders aus. Be-
sonders blieb den Beks der Win-
ter 1973/1974 in Erinnerung. Da-
mals war Skifahren von Novem-
ber bis Februar beinahe durch-
gängig möglich. Franz Bek, der
in der Landwirtschaft und spä-
ter beim Bauhof arbeitete, habe
sich während der Saison freistel-
len lassen, um am Skilift zu arbei-
ten. Die Menschen strömten aus
den Nachbarkreisen zumWester-
heimer Lift. Zum Beispiel sei die
Skischule Esslingen in den 1970er
Jahren mit zehn Bussen nach
Westerheim gefahren. Mit dabei
waren auch viele Erwachsene,
die Skifahren lernten. Erwach-
sene Anfänger gibt es heutzu-
tage in Westerheim nicht mehr,
berichtet Bek. Diese fahren nun
gleich ins Allgäu.

Roland Roth von der Wetter-
warte Süd, der die regionalen
Schneemengen seit der Saison
1979/1980 dokumentiert, kommt
zu einem ähnlichen Ergebnis wie
Margret Bek. Aus seinen Auf-
zeichnungen wird ersichtlich:
In den 1980er Jahren lag in vie-
len Wintern an mehr als 50 oder
60 Tagen Schnee. Schneedecken
blieben oft wochenlang geschlos-
sen bestehen. Diese Verlässlich-
keit ist heute kaum noch zu be-
obachten. Seit den 2010er Jah-
ren sinkt die Zahl der Tage mit
Schneedecke deutlich. In mehre-

renWintern wurden weniger als
20 Schneetage gezählt, einzelne
Jahre – wie 2019/2020 – kamen
sogar nur auf drei Tage.

„Winter ist eine Lachnummer“
Klar wird aber auch: Die Ent-
wicklung verläuft nicht gleich-
mäßig, sondern ist von starken
Schwankungen geprägt. Den-
noch zeigt Roths Trendlinie, dass
die Schneetage eindeutig zurück-
gehen. Über den gesamten Zeit-
raum, den Roth beobachtet hat,
hat sich die Zahl der Schneetage
mehr als halbiert.

In diesem Jahr hört Roth häu-
fig, dass vieleMenschen über den
jüngsten Schneefall überrascht
sind. Er kann das nicht verste-
hen. „Dieser Winter ist eine
Lachnummer“, sagt er. Es habe
diese Saison lediglich ein paar
Zentimeter geschneit. „Die Jün-
geren kennen wegen des Klima-
wandels gar keine richtige Käl-
te mehr.“ Auch Roth, der selbst
Langlaufloipen präpariert, merkt
den Rückgang. Zuletzt sei es im
Jahr 2023 möglich gewesen, zu
spuren, sagt er.

Wie lange Margret (80) und
Franz Bek (87) den Skilift inWes-
terheim mit Unterstützung von
Verwandten und Bekannten noch
betreiben, ist noch offen. Fest
steht für die Beks jedenfalls: Ei-
nen Plan aufzuhören gibt es bis-
her nicht. Trotz weniger Schnee.

KaummehrSkitage
Klimawandel Innerhalb von zwei Jahrzehnten halbierte sich die Zahl der Öffnungstage des Lifts inWesterheim
beinahe. Das zeigt eine Liste von Betreiberin Margret Bek. VonMichael Scheifele

Saison 2001 inWesterheim: Damals waren die Skilifte noch regelmäßig in Betrieb. Das ist mittlerweile anders. Archivfoto: Peter Schiele

Stetiges Bergab bei den Öffnungstagen

Margret Bek vom
Lift inWester-
heim.

Foto: Michael
Scheifele
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Corona-Saison
Die Öffnungstage

wurden in der Regel
von 7 auf 3 Tage pro

Woche reduziert

Öffnungstage LiftWesterheim pro Saison
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Die Jüngeren
kennenwegen

des Klimawandels gar
keine richtige Kälte
mehr.
Roland Roth
Wetterwarte Süd

Begleiter für
krankeKinder
gesucht

KreisGöppingen.WennKinder und
Jugendliche von einer schweren,
lebensbegrenzenden oder lebens-
bedrohlichen Erkrankung betrof-
fen sind, brauchen sie und ihre Fa-
milien besondere Unterstützung,
schreibt Ferdinand Graf Degen-
feld, Leiter des Ambulanten Kin-
der- und Jugendhospizdienstes
der Malteser im Landkreis Göp-
pingen, in einer Pressemitteilung.
Jeder Tag sei eine neue Heraus-
forderung, Arztbesuche und Pfle-
ge beanspruchten viel Zeit, Kraft
und Energie. Zukunftspläne wür-
den brüchig und das bisherige Le-
ben verändere sich völlig.

Beraten, begleiten, unterstützen
Der Kinder- und Jugendhospiz-
dienst der Malteser berät, beglei-
tet und unterstützt Familien im
gesamten Landkreis Göppingen,
in denen lebensbegrenzend oder
lebensbedrohlich erkrankte Kin-
der oder Jugendliche leben. Eben-
so werden auch Kinder und Ju-
gendliche, von denen ein Eltern-
teil schwerst erkrankt, begleitet.
Den Familien werden geschul-
te Ehrenamtliche an die Seite ge-
stellt. Diese kümmern sich indi-
viduell um das kranke Kind oder

den kranken Jugendlichen, indem
sie gemeinsam mit ihm Zeit ver-
bringen, sie sorgen aber auch für
die Geschwisterkinder, heißt es in
der Mitteilung des Hospizdiens-
tes weiter.

Die Begleitung betroffener Fa-
milien ist langfristig angelegt, da
sie bereits ab Diagnosestellung
erfolgen kann. Somit versteht der
Dienst seine Aufgabe primär als
ganzheitliche Lebensbegleitung.

Qualifizierungskurs notwendig
Um für diese Aufgaben gut gerüs-
tet zu sein, ist ein vorbereitender
Qualifizierungskurs Vorausset-
zung für die ehrenamtlicheMitar-
beit im Dienst. Dieser findet zwi-
schen März und September 2026
statt. Die Anmeldung ist vor Ort
beim Kinder- und Jugendhospiz-
dienst derMalteser, Sommerhalde
2 in Göppingen, und per Telefon
(07161) 9 32 32 28 sowie per E-Mail
an kinderhospizdienst.goeppin-
gen@malteser.org möglich.

Ehrenamt Malteser im
Kreis Göppingen auf der
Suche nach Begleitern für
den Kinder- und
Jugendhospizdienst.

DerMalteser-Hospizdienst sucht
ehrenamtliche Unterstützung.
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Den Familien
werden geschul-

te Ehrenamtliche
an die Seite
gestellt.
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